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Der Uhu In Sachsen 

Um die Jahrhunde rtwende brütete der Uhu in einigen Paaren im Ziltauc r 
Gebi rge. wo Cl' b is 1906 gehorste t haben soll. in de r Sächsischen Schweiz. wur­
den die letzten ßl'ulpaal'C 1904 und 1906 nachgc",ic3CIl. Im Vogtland hors tet en 
die Uhus b is etwa '1885 in den Schicfcl'fclscn des El ster- und GÖ llzsch lalcs. 

Im Ziltaucl' Gebi rge e rfolgte die Wiederansiedlung im J ahr 1946. 13 J ahre 
nach der in der Sächsischen Schweiz. In einem unweit de r Staatsgrenz-e gelegenen 
Revier entdeckte Chris tian Klouda einen bese tzten Horst. Dic3es l Rcyicü' wurde 
bis 1968 a lljährlich meist von einem Paar bezogen. 1950 konnte ein zweiter 
Platz a usfindig gemacht werden, der bi s 1957 bese tzt war. In 26jäh r iger 
Beobachlungsfolge wu rden in Horst revier I von 1946 bis 1971 12 Bruten IliIch­
gewiesen. Davon b licben 7 erfo lglos: Snwl wurden di e Ge lege verlassen bzw. 
zerstört, '1mallagen die jungen tot unter dem Horst. und Imal waren sie spu r­
los ve rschwunden. 5 Bru ten erbrachten 15 junge, von denen nur 9 flugfiihiges 
Al ter e rreichten. Sie stellen den gesamten Nachwuchs da r in ei nem Zeitraulll 
von 23 jahren. Seil 1969 ist das Vorko mmen erloschen. 1971 hielt s ich vo r· 
übergehend wieder ein Uhu paar a uf, doch is t es vermutlich in den Gebieten 
jenseits der Grenze beheimatet. 

Die Neubesetzllllg der Sächsischen Schweiz erfolgte 1933. In einer schwer 
zugänglichen Wand fand R. März ein erkaltetes Ge lege von 3 Eie rn. Mit 4 
Paaren wurde 1962 in der Siichs ischen Schweiz der höchste Bes tand erreicht. 
(Nach Angaben von K. Augs t, Oberförster Graf. j . Eberl, R. März.) Nachdem 
1968 noch 2 und 1969 nur 1 Paar enn ittelt werden konnte. gelangen 1970 gar 
kei ne Nachweise mehr, so dal) der Uhubestand der Süchs ischcn Schweiz nach 
37jähriger Exis ten z al s erloschen betrachtet werden mulj. Die Ve l'mehrung der 
Uhus \\'a r sehr ge ring . 1933 bis 1969 wurden 36 Bruten gefunden . Davon ve r­
li efen 11m 19 e rfolgreich. Es fl ogen 29 junge aus. Für die Zeit von 195 1 bis 
1969 betrug elie Fortpflunzungsrate nur 0,23, das heif}t, es müssen bei einem 
Ho rstplatz 4 j ahre vergehen. ehe mit de r Aufzucht eines junguhus gerechnet 
werden lUlIll1. 

1969 s iedelte s ich ein Uhupaill' im Osterzgebi l'ge an, das 1969 und 1971 ins­
gesamt 3 J unge aufzog. 1970 gelang auch im VOgtJillld der Nachweis v6'n 3 
j Ul1guhus. 1971 war der Platz anscheinend nicht mehr bezogen. Von 52 zwi ­
schell ' 933 lind 1971 fcstge~lellten Bruten an 11 verschiedenen Hors tpliitzell 
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Sachsens ve rliefen nur 28 erfolgreich. Es flogen 46 Junge <lUS. Die Fo rt pfla n­
zungsrate beträgt 0,42 (46 flügge Junge V O ll '110 Horstpaaren allgemein -­
HPa). 

De r Niedergang des sächsischen Uhubestandes hat verschiedene Cründe : 
Im Zittauer Cebirge treten info lge der geringe n Ausdehnung di eses s tark 
besuchten Urlaubergeb ietes an de n Brutplä lzen empfindliche Störung C!l auf. 
Die Uhus der Sächsischen Schweiz dagegen werden kaum beunruh igt. Die 
Existenz des Uhus ist bedroht, weil keine ausreichende Ernä hrungsgrundlage 
vorha nden ist, insbesondere feh lt es an Niederwild. Es wird vorgeschlagen, 
Eeu tetiere a uszusetzen (Igel. Wildkan inchen). An den sächsischen Brutp lätzen 
wurden intensive SchutzmaJjnahmen durchgeführt. Besonders gefä hrdete 
Hors te sind bewacht worden. 
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